
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 3

Artikel: Zur Waffenplatzfrage

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94897

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94897
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 19

3m ©ommer 1868 ging bie fdjroeijerifdje SDUIU

tdr=3eitiiti3 mit ber SdjroeigHauferifdjen S8er=

lagsbudjHanblung unb SBudjbrucferei burd) Äauf
an Gerrit Senno Sd&roabe über unb biefer ift bis

auf ben Heutigen SEag SBerleger unb ©tgenujümer
beS SBlalteS geblieben.

3u bem Sauf ber legten 7 Safyxt tjat bie SJJiilb

tär»3eitung oou oielen Seiten größere unb jum
SEbeil feHr intereffante Slrbeiten erHalten, SBefon*

berS fpredjen roir ben alten greuuben biefeS 23lat=

te§ : ben Herten Oberften SÜRerian, SBaraoicini unb
Stocfer unfern SDanf auS. ^at;lreicrje Slrtifet finb
oon bem oerftovbenen Oberften o. (Sloßmaun unb in
neuerer .Seit oon bem ehemaligen Ijaur.ooeranifdjen

Hauptmann o. Scriba gebradjt roorben. gernere
Sirbeilen finb erfd)ieueu oon ben ££>. Oberften £>er=

jog, SS?etti, Sd;erer, 3- "• SaliS, SBebrlt, £>offfiet*

ter, SRoifjptet^, SBleuler, ©djumadjer, ©tegfrieb, ©g=

loff, ben CberfilieuteusutS G$. SJRüüer, SSluntfdfjii,

'beSßevrot, ©auffure, SBuruier, SEHurneifen, SRidjarb

SBielanb, ©. grei, Sdjeuf, SErorler, SEfjalmann, g.
o. 6r!adj; SR. o. ©rladj, 3mHof, SRubolf, SBrjnifiorf,
ben SUcajoren ©djumadjer, 3t. 31. o. URuralt (beS

©enieftabeS), SR. o. Wob.x, 3. SRorfdjel, ©djmibt,
SDieifter, 0. ijaüronl, ©eggeüer, ben £>auptleuten
Sdjmiblin, £egg, SBeiüon, ©rHarbt, W. ©toefer,
Äitdjmaun, © SBielanb, gaore, SeHmann, SB. 305

ter, ©. ©iegroart, ben SicutenantS spaffanant, SBi*

fcHer=Sarafin, ©evfratH, © 3»eid)en, bann ben

§erren Oberfelbärjteu Setjmann, ©djntjber unb ben

SIRilüärärjteit Dr. gtfd;er, SBurcfHarbt, SBetnmann,

©ötolin, SBaaber u. a. m.
Slm 1. Sanuar b. 3. erflärte §err Cberft 5Bie=

lanb feinen SRücftritt oon ber SRebaftion, roelcHe

nunmebr an SIRajor ©Igger überging. 3mmer=
Hin fjoffeit roir, bafj £>err Cberft SBielanb audj in
Sufunft nidjt aüe SBejieHungen ju bem SÖIatt,

roeldjeS mit beu Srabilionen feiner gamilie eng

oerfnüpft ift, abbredjeu roerbe.

SBir rourben biefeS um fo meHr bebauern, als
Cberft SBielanb anerfaunt einer ber tücHtigften
Offiziere unferer Slrmee ift unb iHm eine reiaje
©ifaHrung fotooHt im 3"ftruftionsbienft, roie im
praftifdjen SDienfte im gelbe ju ©ebote fteHt.

SDie gamilie SBielanb Hat ber ©djroeij fdjon
mandjen tüdjtigeu Cffijier gefä)enft unb meHrere

Haben fidj um bie oaterlänbifdje SIRilitär:Siteratur
SBerbienfte erroorbeu. SBir erinnern nur an Oberft
3oHann SBielanb (f), roeldjer in ben jroanjiger
3aHreu tHätig roar, bem roir eine feHr roerüjDOÜe

©efdjidjte ber ÄriegSereiguiffe in §etoetien unb

SRHätien, nebft einem militärifeben §anbbua), roeldjeS

ben bamaligen SBerHältniffen ausgejeidjnet entfpradj,
u. a. oerbanfen. SDie SBerbienfte beS Oberften §anS
SBielanb um unfer Söiilitärroefen finb befannt.
Slud) ber Oberftlieutenant SRidjarb SBielanb ift in
eHrenooüer SBeife in unferer Erinnerung. Oberft
£eiurid) SBielanb enblidj gebüHrt baS SBerbienft,

bafj er bas oon feinem Sßruber begonnene SBer!

(bie fdjroeijerifdje 5Rilitär=3eitung) fortgefefet unb

fo baS (Sentrat=Organ ber Slrmee ertjalten Hat.
©S ift biefeS um fo meHr anjuerfennen, als feine

SReiguug, trofebem er feHr leidjt arbeitet unb feine
Slrtifel (roie j. SB. bie Sentralifation beS SJRUitärS,

3atjrgang 1872 SRr. 1) großes 3"tereffe Haben, iHn

bodj meljr bem praftifdjen SDienft jujieHt. SRtcHt

baS Stubierjimmer, fonbern bie freie SRatur, bie

prattifa)e StuSübung ift fein ©lement; nocb metjr
als ber drerjierplafe baS gelb, in roeldfjem er fidfj

f. 3- als tapferer unb einfidjtSüOÜer SEruppenfüHrer

betätigt unb ausgejeidjuet Hat.

(Sortfcfcung folgt.)

Snr SSaffeH^lc^frttge.

SBiete Crtfct)aften bewerben fidj um bie ©Hre,

eibgeuöffifdfje SBaffeuplä^e ju roerben. ©inige
Haben fogar, roie bie 3eitungen beridjten, Slborb«

uungen nadj S3ern gefdjicft, um in biefem ©inne

ju roirfen. ©S ift nun begreiflidfj, roenn eine 93e=

roerbuug ftattfinbet, ba eS einem Ort jum SBortHeil

gereidjt, roenn in itjm jaljlreidt)e militärifdje Äurfe
unb ©djulen abgeHalten roerben. SDaS SDHlitär bringt
Seben in ben Ort, unb bie fleine 3nbuftrie: SBirtHe,

Ärämer unb^anbroerfer, befommen oielfadj ju oerbie*

neu. 3mmerHin roirb eS unmöglid) fein, bafj baS eibg.

SiRilitärbepartemeut aüen ben SBünfdjen entfpridjt.
©S roirb audj bie militärifdjen 3ntereffen nidjt auS

ben Slugen fefeen bürfen. ©iefe bebingen, großen
SBaffenptäfcen oor fleinen ben SBorjug ju geben.

Soldje, roo aüe SBaffen geübt roerben fönnen, ftnb
bie oortHeilHafteften. SBiSHer roar eS ein großer
Uebelfianb, baß bei unS jebe Sffiaffengattuug nur
für fidj geübt rourbe. SDie golge roar, baß fia) bie--

felben fremb blieben. SDie jeitroeifen SEruppenjiu

fammenjüge oermoajten bem Uebel nidfjt in genü=

genbem SIRaße abjuHelfen. SBir Hoffe"/ baß bie

jefeige günftige ©elegenHeit benüfct roerbe, bie Ue»

bungen bioifiouSroeife möglia)ft ju centralifiren.
SBon einem größern SBaffenplatj muß oerlangt

roerben, baß in feiner SRäHe ftdj ein ju gelbbienft*
uttb Stiraiüeurübnugen geeignetes SEerrain beftnbe.

SDa ben Orten, bie ju eibgenöffifdjen UebungS*

planen auSerfeHen roerben, oielfadj SBorüjeile juge»
roeubet roerben, fo bürfte eS nicfjt meHr als biüig er=

fdjeinen, roenn oon benfelben einige ©egenleiftungen

oerlangt rourben. SDiefe befteHen in £erfteüuiig bef=

fen, roaS ju einem großen mititärifdjen UebungS*

ptafc nottjroenbig ift; HierHer geHören geeignete So¦¦

fatitäten jur Xlnterbringung ber Sruppen, ©taüun»

gen für bie Sßferbe, geeignete Sßläfce ju aUen Ue*

bungen, bem SEurnen, bem tattifdtjen ßrerjieren,
©cHeibenfcHießen, SReiten, gaHren u. f. ro. SBenn

ftdj in ber SRäHe beS SBaffenptafceS SBaffer (ein

gluß, ©ee u. f. ro.) befinbet, foüte auf ©rfteüung
einer SD?itttär=©cHroimtnjd}uIe 9lüdPfldr>t genommen
roerben. —

SBo fidj Äafernen befinben ober erfteüt roerben,

bürfte bie grage aufjuroerfen fein, ob felbe ben

Slnforberungen, bie an eine Äaferne ju fteüen ftnb,
entfpredjen. ©3 ift biefeS leiber bei wenigen Äafer«

nen in ber ©dfjroeij in auSreidjenbem SIRaße ber

gaü unb baS eibg. SDluftergebäube, roeldOeS §err
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Im Sommer 1868 ging die schweizerische

Militär-Zeitung mit der Schmeighauserischen

Verlagsbuchhandlung und Buchdruckern durch Kaus

an Herrn Benno Schwabe über und dieser ist bis
aus den heutigen Tag Verleger und Eigenthümer
des Blattes geblieben.

Jn dem Lauf der lctztcn 7 Jahre hat die

Militär-Zeitung von vielen Seiten größere und zum
Theil sehr interessante Arbeiten erhalten. Besonders

sprechen wir dcn alten Freunden dieses Blattes

: den Herten Obersten Merian, Paravicini und
Stocker unsern Dank aus. Zahlreiche Artikel sind

von dem verstorbenen Obersten v. Cloßmann und in
neuerer Zeit von dem ehemaligen Hannoveranischen

Hanptmaml v. Scriba gebracht worden. Fernere
Arbeiten sind erschienen von den HH. Obersien Herzog,

Welti, Scherer, I. v. Salis, Wehrli, Hoffstetter,

Rothpletz, Bleuler, Schumacher, Siegfried,
Egloff, den Oberstlieutenants Ch. Müller. Bluntschli,

'de Perrot, Saussure, Burnier, Thurneisen, Richard
Wieland, E. Frei, Schenk, Troxler, Thalmann, F.
v. Erlach,, R. v. Crlach, Jmhof, Rudolf, Wynistorf,
den Majoren Schumacher, N. A. v. Muralt (des
Geniestabes), N. v. Mohr, I. Mörschel, Schmidt,

Meister, v. Hallwyl, Deggeller, den Hauptleuten
Schmidlin, Hegg, Veillon, ErHardt, M. Stocker,

Kilchmann, C. Wieland, Favre, Lehmann, P. Jsler,

E. Siegwart, den Lieutenants Passavant, Vi-
scher-Tarasin, Gerkrath, C. Jneichen, dann den

Herren Oberfeldärzten Lehmann, Schnyder uud den

Militärärzten Or. Fischer, Burckhardt, Weinmann,
Göldlin, Baader u. a. m.

Am 1. Januar d. I. erklärte Herr Oberst Melaus

scincn Rücktritt von der Redaktion, welche

nunmehr an Major Elgger überging. Immerhin

hoffen wir, daß Herr Oberst Wieland auch in
Zukunft nicht alle Beziehungen zu dem Blatt,
welches mit dcn Traditionen seincr Familie eng

verknüpft ist, abbrechen werde.

Wir würden dieses um so mehr bedauern, als
Oberst Wieland anerkannt einer der tüchtigsten
Offiziere unserer Armee ist und ihm eine reiche

Erfahrung sowohl im Jnstruktionsdienst, wie im
praktischen Dienste im Fclde zu Gebote steht.

Die Familie Wicland hat der Schweiz schon

manchen tüchtigen Offizier geschenkt und mehrere

haben sich nm die vaterländische Militär-Literatur
Verdienste erworben. Wir erinnern nur an Oberst

Johann Wieland (-f), welcher in den zwanziger
Jahren thätig war, dem wir eine sehr werthvolle
Geschichte der Kriegsereignisse in Helvetien und

Rhätien, nebst einem militärischen Handbuch, welches
deu damaligen Verhältnissen ausgezeichnet entsprach,

u. a. verdanken. Die Verdienste des Obersten Hans
Wieland um unser Militärwesen sind bekannt.

Auch der Oberstlieutenant Richard Wieland ist in
ehrenvoller Weise in unserer Erinnerung. Oberst
Heinrich Wieland endlich gebührt das Verdienst,
daß er das von seinem Bruder begonnene Werk
(die schweizerische Militär-Zeitung) fortgesetzt und
so das Central-Organ der Armee erhalten hat.
Es ist dieses um so mehr anzuerkennen, als seine

Neiguug, trotzdem er sehr leicht arbeitet und seine

Artikel (wie z. B. die Centralisation des Militärs,
Jahrgang 1872 Nr. 1) großes Interesse haben, ihn
doch mehr dem praktischen Dienst zuzieht. Nicht
das Studierzimmer, sondern die freie Natur, die

praktische Ausübung ist sein Element; noch mehr
als der Exerzierplatz das Feld, in welchem er sich

s. Z. als tapferer und einsichtsvoller Truppenführer
bethätigt und ausgezeichnet hat.

(Fortsetzung folgt.)

Znr Waffenplahfrage.

Viele Ortschaften bewerben sich um die Ehre,
eidgenössische Waffenplätze zu werden. Einige
haben sogar, wie die Zeitungen berichten,
Abordnungen nach Bern geschickt, um in diesem Sinne
zu wirken. Es ist nun begreiflich, wenn eine

Bewerbung stattfindet, da es einem Ort zum Vortheil
gereicht, wenn in ihm zahlreiche militärische Kurse
und Schulen abgehalten werden. Das Militär bringt
Leben in den Ort, und die kleine Industrie: Wirthe,
Krämer und Handwerker, bekommen vielfach zu verdienen.

Immerhin wird es unmöglich sein, daß das eidg.

Militärdepartement allen den Wünschen entspricht.

Es wird auch die militärischen Interessen nicht aus
den Augen setzen dürfen. Diese bedingen, großen

Waffenplätzen vor kleinen den Vorzug zu geben.

Solche, wo alle Waffen geübt werden können, sind

die vortheilhaftesten. Bisher war es ein großer
Uebelstand, daß bei uns jede Waffengattung nur
für fich geübt wurde. Die Folge war, daß fich

dieselben fremd blieben. Die zeitweisen
Truppenzusammenzüge vermochten dem Uebel nicht in
genügendem Maße abzuhelfen. Wir hoffen, daß die

jetzige günstige Gelegenheit benützt werde, die

Uebungen divisionsweise möglichst zu centralisiren.
Von einem größern Waffenplatz muß verlangt

werden, daß in seiner Nähe sich ein zu Felddienst-
und Tirailleurübnngeu geeignetes Terrain befinde.

Da den Orten, die zu eidgenössischen Uebungs-
plätzen ausersehen werden, vielfach Vortheile zuge»

wendet werden, so dürfte es nicht mehr als billig
erscheinen, wenn von denselben einige Gegenleistungen

verlangt würden. Diese bestehen in Herstellung dessen,

was zu einem großen militärischen Uebungsplatz

nothwendig ist; hierher gehören geeignete

Lokalitäten zur Unterbringung der Truppen, Stallungen

für die Pferde, geeignete Plätze zu allen

Uebungen, dem Turnen, dem taktischen Exerzieren,
Scheibenschießen, Reiten, Fahren u. s. w. Wenn
stch in der Nähe des Waffenplatzes Wasser (ein

Fluß, See u. s. w.) befindet, sollte auf Erstellung
einer Militär-Schwimmschule Rückstcht genommen
werden. —

Wo sich Kasernen befinden oder erstellt werden,

dürfte die Frage aufzuwerfen sein, ob selbe den

Anforderungen, die an eine Kaserne zu stellen sind,

entsprechen. Es ist dieses leider bei wenigen Kasernen

in der Schweiz in ausreichendem Maße der

Fall und das eidg. Mustergebäude, welches Herr
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SBlotnitjfi (ber babei etn gutes ©efdjäftijeu ma^te)
in SEHuu aufführte, fann als roaHreS abjdjrecfenbeS

33eif,üet citirt roerben.

Ueber bie (^inridjtung ber Äafernen rooüen roir
unS Hier nidjt roeitläufig ausfpredjen. So oiel aber

bnntrfcn roir, nebft Hellen unb geräumigen SIRann=

fdjaftsjimmern, foü auf eine Slnjabt großer Sfjeovie=

fädle, genügeube Slrreftlofale, SSiarfebeuterci, ein

3immer jum SErocftten ber Äteiber nnb enblid), roaS

in feiner Äaferne fefjleu foüte, eine Sßabeanftalt (am
beften SDampfbab mit ©ottdje) JRücffiä)t genommen
roerben. 6S fann bod) nidjt als eine Slufgabe beS

SKilitärbieitfteS angefefjen roerben, bie Seute au

Unreintidjfeit ju geroöHnen, roäljreub baS Umge=

feHrte feHr roünfdjensroertfj ift.
©S ift Hier nia)t am SBlaij, uns roeiter über bie

roidjtige grage ber Unterftinft ber SEruppen aus=

jufpreetjen. ©od) benSBunfdj rooüen roir nodj beU

fügen, eS mödjte oon jebem Ort, ber einen eiog.

Uebungsplafc ju ertjalten roünfdjt, oerlangt roerben,

baß er fia) oerpflidjtc, eine ftrenge ©anitätSpolijei
ju HanbHaben. SDie Uutertaffung biefer Sßorfidjt
roütbe nidtjt nur für ©injelne, fonbern aua) für
roeitere Äreife — roenn bie Seute franf auf baS

Sanb jurücffeHren — feHr oerberbtidje golgen
Haben fönnen.

$er @t. ©ottfjarb.

(gortfe&ung.)

©er 15. Sluguft.
©ioifion SEHurreau.

©er Oberft ©traudj bürfte in feiner Sage jroi=

fdjen jroei geuern einen erneuten Slngriff ber ©ioi=
fton SEHurreau nidjt abroarten, fonbern mußte fu=

eben, bie Stvümmer feineä Roxyä in SidjerHeit ju
bringen, ©r ging febon in ber SRadjt über ben

SRufenenpaß unb erreidjte am Slbenb beS 15. gaibo,
am 16. Cffogna unb am 17. SBeüinjona, roäHrenb

baS ©etadjement auS bem SBinnentHale auf faft
unmöglichen ©ebirgSroegen erft am 18. im SBal

SIRaggia in SBosco anfam, am 19. iuSocarno
eintraf unb fid), nadj einem SRuHetage, am 21. Sluguft,
in 33eüinjona mit bem ©roS roieber Bereinigte. —
©er öfterreidljifaje SBerluft betrug meHr als 2000
SIRann.

SEHurreau fteüte feine äußerften Sßoften auf bem

©implon unb auf bem SRufenenpaß auf.

©ioifion Seeourbe.
©ubin roanbte fia) früt) SSRorgeuS über bie gurfa

in'S SReußtHat, bräugte bie öfterreidjifdjen ^Soften im
UrferentHale letetjt jurücf unb traf gegen Slbenb

oor Slnbermatt ein, roo fein ©rfajeinen bem nütt-
lerroeile entbrannten Äämpfe an ber SeufelSbrüefe
eine anbere SBenbung gab.

Soifon Hatte beim Slngriffe auf bie SJRanenfdfjanje

oberHalb SBafen, bie oon ben umliegenben §öHen
eingefeHen unb befajoffen roerben fönnte, um fo

leidjtereS ©piel, als Seeourbe fdjon friifj SIRorgenS

mit feiner Uebermadjt bei Slmfteg burdjbraa), beu

©egner in'S SIRaberaiiertHal trieb (oer fidj bann
über'S ©ebirge nad) Saoetfd) in'S SBorberrHeintHal

jitrütfjogj unb gegen SBafen oonücfte. ©ie beiben

öfterreidjifdjen Bataillone Simbfdjen'ä in uub bei

SBafen oermodjten bem in jroei D'tidjtnngen t»ir-
feuben franjöfifdjen Slngriffe nidjt ju roiberftetjeu.
©ie ©teüung oon SBafen rourbe aufgegeben uub
Seeourbe, ber nun 7 SBataiüone uub 5 ©renabier*
Äompagnien oereiitigt tjatte, folgte bem roeidjenben

©egner auf bem guße bura) bie ©djöüeneii naa),
bis bas ©efilee ber Seufdsbrücfe für Heute feinem
SBorrücfen ein 3'el fefete.

3n ©orge über baä ©ajicffal feincS rechten glfu
gel§, oon bem iljm felbftoevftänblia) noa) gar feine

SRaa)via)t Hatte jugefjen fönnen, Hätte Seeourbe fid)

nodj gar ju gern am Slbenb in SBefifj beS ©efitee'S
gejeijt. Stüein naa) beu erften Sßevfucfjen mußte

er fid) überjeugen, ba^ ein reiner grontalangriff
auf biefem Serrain nidjt oorroärtS füHren rourbe.

©in SBogen ber SBrücfe roar gefprengt, uub eine

SlbtHeilung ftanbfjafter unb begonnener öfterretajijdjer
©dtjüfcen Hielt bie franjöfijdje Uebermadjt im ©djaa).
— ©ie ©teüung muß umgangen roerben; unb fte
fann eS auf beiben SReußufern. Seeourbe, ber

Süceifter in UtngeHungen, rourbe audj Hier unjroeU
felfjaft SRatH gefdjafft Ijaben, fo roie er fia) im
©eptember gegen ©uroaroro in ätjnlidtjer bebräng*
ter 2aa,e ju Helfen roußte, roenn iHm ber ©rfolg
nia)t fdjon oHne fein 3utHun burdj baS ©vfdjeinen
©ubinS gefidfjert roorben roäre.

Simbfdjcn, in fcer gront gegen Seeourbe burd)
bas ©efilee ber SdjöUenett gebeeft, roauete fidj mit
aüen bieponibten Sruppen, etroa 2 SBataiüone, ge=

gen ©ubin, ben er oon feiner SRücfjugslinie über
ben Cberalppaß fern ju Halten roußte uub niajt
über £>ofpentHal Hinauefommen ließ. SDcit biefem

SBiberftanbe bejroecfte er inbeß nur 3eitgeroinn ju
einem georbneten SRücfjuge, ben er bereits in ber

SRadjt antrat. 3ur SDecfung ©raubünbeuS naHm

er bann noa) einmal mit feinen 2'/j SBataittoncn

Stcüung auf ber £>öHe beS OberalppaffeS. —
Seeourbe ließ bei Sagesanbrudj baS ©efilee ber.

SeufelSbrüefe roieber gangbar madjen unb fonttle
ftd) fdjon am 16. Sluguft um 7 UHr SDJorgeuS

mit ©ubin oereiuigen, fo baß 12 SBataiüone unb 5

©renabicpÄompaguien auf bem Urjerenboöen con=

centrirt roaren, eine SIRadjt, gegen roeldje ©imb=
fdfjen unmöglid) Stanb ju Halten oermodjte. @e=

treu feiner UmgeHungS=S}Jiartme fanbte ber fraujö=
fifd)e ©eneral unoerjüglid) 1 SBataiÜon über ben

©ottHarb nad) Slirolo, roeldjeS oon bort über ben

Sufmanicr burdj bas SDiittelrHeintHat iu's SBorber*

rHeintHal marfdjiren uub ©imbfdjen roo möglidj
ben SRücfjug abfdjneiben foüte; er felbft griff mit
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Blolnitzki (der dabei ein gutes Geschäftchcn machte)
in Thun aufführte, kann als wahres abschreckendes

Beispiel citirt werden.
Ueber die Einrichtung der Kasernen wollen wir

uus hier nicht weitläufig aussprechen. So viel aber

bemerken wir, nebst hellen und geräumigen Manu-
schaftszimmcrn, soll auf cine Anzahl großer Theorie-
sääle, genügende Arrestlokale, Markedenterci, ein

Zimmer zum Trocknen der Kleidcr und endlich, was
in keiner Kaserne fehlen sollte, eine Badeanstalt (am
besten Dampfbad mit Donche) Rücksicht genommen
werden. Es kann doch uicht als eine Aufgabe des

Militärdienstes angesehen werdcn, die Leute an
Unreinlichkeit zu gewöhnen, während das Umgekehrte

sehr wünschenswerth ist.
Es ist hier nicht am Platz, nns weiter übcr die

wichtige Frage der Unterkunft dcr Truppen
auszusprechen. Doch den Wunsch wollen wir noch

beifügen, es möchte von jedem Ort, der einen eidg.

Ucbungsplatz zu erhalten wünfcht, verlangt werden,

daß er sich verpflichte, eine strenge Sanitätspolizei
zu handhaben. Die Unterlassung dieser Vorsicht
würde nicht nur für Einzelne, fondern auch für
weitere Kreise — wenn die Leute krank auf das

Land zurückkehren — sehr verderbliche Folgen
haben können.

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Der 15. August.
Division Thurreau.

Der Oberst Strauch durfte in seiner Lage
zwischen zwei Feuern einen erneuten Angriff der Division

Thurreau nicht abwarten, sondern mnßte
suchen, die Trümmer seines Korps in Sicherheit zn

bringen. Er ging schon in der Nacht über den

Nufenenpaß und erreichte am Abend des 15. Faido,
am 16. Ossogna und am 17. Bellinzona, mährend
das Détachement aus dem Binnenthale auf fast

unmöglichkn Gebirgswegen crst am 18. im Val
Maggia in Bosco ankam, am 19. in Locorno
eintraf und sich, nach einem Ruhetage, am 21. August,
in Bellinzona mit dem Gros wieder vereinigte. —
Der österreichische Verlust betrug mehr als 2000
Mann.

Thurreau stellte seine äußersten Posten auf dem

Simplon und auf dem Nufenenpaß anf.

Division Lecourbe.
Gudin wandte sich früh Morgens über die Fnrka

in's Reußthal, drängte die österreichischen Posten im
Ursereuthale leicht zurück und traf gegen Abend

vor Andermatt ein, wo sein Erscheinen dem

mittlerweile entbrannten Kampfe an der Teufelsbrücke
eine andere Wendung gab.

Loison hatte beim Angriffe auf die Mayenschanze

oberhalb Wasen, die von den umliegenden Höhen
eingesehen und beschossen werden konnte, um so

leichteres Spiel, als Lecourbe schon früh Morgens
mit feiner Uebermacht bei Amsteg durchbrach, den

Gegner in's Maderanerthal trieb (ver sich dann
über's Gebirge nach Tavetsch in's Vorderrheiuthal
zurückzog) und gegen Wasen vorrückte. Die beidcn

österreichischen Bataillone Simbscheu's in und bci

Wasen vermochten dem in zwci Richtungen
wirkenden französischen Angriffe uicht zu widerstehen.
Die Stellung vou Wasen wnrde aufgegeben, nnd

Lecourbe, der nun 7 Bataillone und 5 Grenadier-
Kompagnien vereinigt hatte, folgte dem weichenden

Gegner anf dem Fuße durch die Schöllenen nach,

bis das Defilee der Teufelsbrücke für heute seinem

Vorrücken ein Ziel setzte,

Jn Sorge übcr das Schicksal seines rechten
Flügels, von dem ihm selbstverständlich noch gar keine

Nachricht hatte zugehen können, hätte Lecourbe sich

noch gar zu gern, am Abend in Besitz des Defilee's
gesetzt. Allein nach den ersten Versuchen muhte

er sich überzeugen, dah ein reiner Frontalangriff
aus diesem Terrain nicht vorwärts führen würde.
Ein Bogen der Brücke war gesprengt, und eine

Abtheilung standhafter und besonnener österreichischer

Schützen hielt die französische Uebermacht im Schach.

— Tie Stellnng muh umgangen werden; nnd sie

kann cs auf bciden Neuhufern. Lecourbe, der

Meister in Umgehungen, würde auch hier unzweifelhaft

Rath geschafft haben, so wie er sich im
September gegen Snwarow in ähnlicher bedrängter

Lage zu helfen wußte, wenn ihm der Erfolg
nicht schon ohne sein Zuthun durch das Erscheinen

Gudins gesichert worden wäre.

Simbschen, in der Front gegen Lecourbe durch
das Defilee der Schöllenen gedeckt, wanOte sich mit
allen disponiblen Truppen, etwa 2 Bataillone,
gegen Gudin, den cr von seiner Rückzugslinie über
den Obcralppaß fern zu hallen wühle uud nicht
über Hospenthal hinauskommen ließ. Mit diesem

Widerstande bezweckte er indeß nur Zeitgewinn zu
einem geordneten Rückzüge, den er bereits in der

Nacht antrat. Zur Deckung Graubündens nahm
er dann noch einmal mit seinen 2'/, Bataillonen
Stellung auf der Höhe des Oberalppasses. —

Lccourbe ließ bei Tagesanbruch das Defilee der.
Teufelsbrücke wieder gangbar machen und konnte

sich schon am 16. August um 7 Uhr Morgens
mit Gudin vereinigen, so daß 12 Bataillone und 5

Grenadier-Kompagnien auf dcm Urserenboden
concentrili waren, eine Macht, gegen welche Simbschen

nnmöglich Stand zu halten vermochte.
Getreu seiner Umgehnngs-Marime sandte der französische

General unverzüglich 1 Bataillon über den

Gotthard nach Airolo, welches von dort über den

Lukmcmicr durch das Mittelrheinthal iu's
Vorderrheinthal marfchiren und Simbschen wo möglich
den Rückzug abschneiden sollte; er selbst griff mit
Energie die österreichische Stellung auf der Oberalp

an. —
Der österreichische Widerstand war hartnäckig

und hielt in der Front bis gegen 5 Uhr Nachmittags

aus. Lecourbe errang auch hier wieder den

Sieg durch eine sofort angeordnete und in dem

schwierigen Terrain glücklich ausgeführte Umgehung.
Als 2 französische Kolonnen über den Badusberg
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